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Miıt nter- üchtigen DbZw. „Nüssigen“ Zeıten der Postmoderne und die Entstehung e1Ines KOnsum1smus,

schieden der WIe eiInNn Raubtier und TaxXls verschlingt.
en 27 Vgl z B die Werke VON aktuellen Denkern WI1e etwa Martin Gelabert, Valoracion eristiana de

la experiencia, Salamanca 1990; Raımon Panikkar, De la mistica. Experiencia plena de Ia vida,
Barcelona 2005; Henrique de Lima Vaz, Experiencia mistica filosofia tradicao ocidenal,
S30 Paulo 2000:; Juan Martin Velasco, exberiencla de Deus, Sä0 aulo 2001,
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Äus dem Französischen übersetzt VOIN Dr. Bruno Kern

Lateinamerıka der
farbenprächtige Subkontinen
Kulturelle und reilgıiöse Je

| uız Carlos usın

Der Beıtrag zeigt Vor em dıe Okologischen Wurzeln der Immer noch sehr jebendigen
ulturen Lateimamerikas auf. Er widmet sSıch einigen gemeinsamen Flementen der
alten Uulturen angesichts der Imperialen Kulturen und deren Gewalt. ann untersucht
GE WIE sıch diese alten Kulturen unter der Vorherrschaft der barocken lateınamerıka-
nıschen Kolonialkultur angepasst und auf diese VWeIlse eınen schamanısch und
QISC gepragten S5ynkretismus geschaffen aDben, der sıch UrC. erın ambivalentes,
zweılıfaches Verhältnis Quszeichnet: eın Vernhältnis einerselts des Widerspruchs
dıe arocke Kultur und andererseıts der ynthese miıt inr. Dieses kulturelle Grundmus-
Gcer, das zulnnerst Von der religiösen Erfahrung eseelt Ist, rfaührt mMit der Heraufkun
der Moderne In UNnseren agen eINe NCUEC uTtTe und eINe Verbreitung WIE nach eınem
Pfingstereignis. Schließlic stellt SUusıin In senem beıitrag dıe rage, WIE Man mit
dıesem rarbenprächtigen eichtum der lateiınamerikanischen Kulturen pastora UMQgE-
hen Soll, Vor allem, WIE Man Wwidersprüchliche Flemen te ınnerhalb dieses Synkretismus
herausarbeıten kann.



[ Uul7zLateinamerika ist ein Subkontinent, der eine rOßeE Farbenvielfalt aufweist Alles
ist sehr bunt und ze1ıgt sich ın ursprünglichen, äitigenen IBG Kleidung, die Carlos

SUusınHäuser, die Speisen, die usik und die Heiligen S1INnd Jarbenprächtig. Wenn
inmitten der urellen Vielfalt Lateinamerikas eiINne Gemeinsamkeit 21Dt, dann
ist dies 1n erster Linıie die überbordende Farbenpracht, WIe S1e ZU eisple auch
1n en oder iast eEer.; 1n Afirika en ist Und WEeNnNn ein Geheimnis 1Dt,
das der gesamten eg10N Lateinamerika innewohnt, dann ist die Fähigkeit, das
asslıche 1n Schönes verwandeln, Iränen und Leid 1n einen lanz des Lebens
münden lassen. Diese Genialität, die allen gemeinsam ist, wurde VO  Z arocken
lateinischen Erbe ermöglicht, das nach Lateinamerika gelangte VOI der barocken
Lebensweise, diesem der N1IC elne unst, sondern Spirıtualität und
en darstellt, die lahig Sind, das mı1teinander 1n In  ang bringen, Was

ursprünglich cht zusammenpasst: Darın abDen Karireitag und Karneval, die
Felern der eDenden und der oten, eine gemeinsame Basıs.
Der Name „Lateinamerika“ hat bekanntermaßen einen sehr prosaischen Ur
IU Er geht auft den Seefahrer Amerigo Vespucci zurück, derZ ersten
die Karte des kurz VON den Europäern entdeckten Kontinents zeichnete.
Der erste geht aul die atsache zurück, dass der Subkontinent VOIl der
Kolonisierung durch die ilberische 1NSse und der entsprechenden urellen
Hegemonie geprägt ist. Latein 1mM Sinne VON „1berisch“ also 1 Gegensatz ZUT

angelsächsischen kolonialen Hegemonie 1m Norden Amerikas Wenn auch
Lauf der letzten zZzweinunde Jahre andere, „Nichtlateinische“ Ethnien ZUI kon
eten Erscheinungsweise des Kontinents ihren Beitrag geleistet aben, blieb
doch das bis dahi  an ] geschaffene synkretistische kulturelle rundmuster die Basıs
für die Bildung Synkretismen eografisc. handelt sich bei der e210N,
VON der hier die ede ist, Südamerika, ittelamerika, die Karıbik und ex1iko

Letzteres gehö: geogralisc eigentlic. Nordame kulturell er S1Ee
ihre Bezeichnung VO  Z gemeinsamen harakteristikum der Prägung durch die
atınıtät, doch keine Bezeichnung bringt die kulturelle eele präzise ZU Aus-
druck aturhlıc en und aben die autoc.  onen er immer och ihre
eigenen Namen, die 1 urellen und spirıtuellen Sinne elne reichhaltigeen
Lung nthalten Ich rufe ein1ge davon 1n Erinnerung: Die Kuna, die aup
sächlich 1n der Gegend VOIl anama eben, nannten das Land Abya Yala, Iruchtba:
165S5 und reifes Lan  Q Darın omMmm eine assung der Erde als Mutter Z
AÄAusdruck Das gılt ebenso die ymaras 1n der Andenregion, die die Erde
allgemein Pachamama HNeENNEN Im Vorazte  ischen ex1iko edeute Tlaxcala das
Land des alsDrots, dessen chöpfier Maler, Dichter und änger ist. Alle inge
entstanden durch selnen leinen Pinselstric und den Klang selner ote Bereıts
be]l den Totonaco (0N das Land 1ya YeENANNT, das, Was Uulls Lragt und

en hält, und Leib heißt Tiyatliway Hwa Fleisch). Das heißt DIie
Etymologie dieses esbringt ZU Ausdruck, dass Menschen inkarnierte,
Fleisch gewordene Erde sind.“ Im resigen Gebiet der Tupi und (uaranı 1n
Brasilien der Kontinent Pindorama gyenannt, Land der men Im en
Chiles nenn sich die autochthone Bevölkerung Mapuche, Was N1IC. anderes



eMQ. heilst als „Leute der Ed“ Wır könnten miıt dieser ökologisch-topogralischen
Miıt nter- Aufzählung ortiahren und dies bis 1n die Verästelungen lokaler Vielfalt verfolgen.

schieden
en

ESs Sind Bezeichnungen, die eine srundlegende kulturelle Beziehung Z AÄAus
druck ringen: DIie ultur begınnt miıt der ökologischen Bezilehung Erde,
'altvollen en der Erde, die ernährt, mütterlichen phäre, Aaus der die
ne und Töchter der Erde hervorgehen. Die AuHassung VOIL der Erde als
er ist nichts Exotisches Dieses EmpändenCeute SORdi 1n der Politik
und 1n der Idee des „Lebens 1n Fülle“ bien VIVIT, SUmMaR Rawsay) auft 1eSs ist eine
Vorstelung, die Aaus utieist ökologisch und VO  S e1ls der Gemeinschaft

Kulturen hervorgeht, bei denen das uC die eıshe: und das
Gleichgewicht ebenso WIe emokratue und Okonomie 1 Horizont elner großen
Gemeinschaft der chöpfung gesehen werden.®
Wır verwenden hier er den Begriff Artenvielfalt anstatt Multikulturalität Er
hat uns mehr analytische Durchdringungskraft und entspricht besser der

inneren Verbindung VOI Leben, ur und Religion SOWIE der wesentli
chen Einheit Nnner der urellilen und relig1ösen Unterschiede Der VOIl der
Biologie entueNnte Begriff Artenvielfalt verwelst unNns 1re die gemeinsame
uUurze des ens und die Notwendigkeit der Vielfalt ein gesundes en
SOWIl1e auch auf die Beziehung des Lebens seinem ökologischen Umüield inner-
halb e]lner ökologischen Vielfalt Er verweist uns also 1re die TUN:! die
kulturelle Vielfalt, die 1en selbst wurzeln. Bel aller gebotenen Kürze werden

drei Aspekte der urellen und relig1ösen enNnviıie Lateinamerikas
untersuchen: erstens deren eigenständige vorkolumbianische urzeln und ihre
inneren Beziehungen; zweltens die Bedingungen der Kolonialzer ınter den Vor-
zeichen VONl Synkretismus und Widerstand unter der Hegemonie des barocken
Katholizismus:; drittens gegenwärtiges Erscheinungsbild, das geprägt ist VON

einem Prozess der Entbergung und Überwindung der Rulturellen CNANaAM der mehr
oder weniger verborgenen Kulturen, und deren derzeitige, auch relig1öse Selbst
behauptung.* Als Schlussfolgerung daraus erg1 sich die Auigabe des kulturel
len und relig1ösen Dialogs, ausgehend VOIl der Anerkennung der menschlichen
Artenvielfalt 1n Verbindung miıt der Ökologie. enn handelt sich
Kulturen, die sich auch unter den Bedingungen der Verstädterung ein
ökologisches Herz bewahren und WIr.  ächtige Symbole ihrer Beziehung
Ökologie beibehalten

Autoc  one ulturen und vorkolumbianısche Reiche

Wir können uns hier reC kurz fassen. Die Wissenschafitleren immer noch
die wahrscheinlichste Hypothese, dass die Kx1istenz dieser er auft dem

Kontinent auft eline Besiledlung durch eine Wanderbewegung ber die ering
ralie zurückgeht. Als die Überquerung unmöglic. wurde, kam eS einer
eigenständigen n  icklung der Gruppen VOIl Menschen auft dem ont1ı
nent, die ]jeweils unter anderen geogralischen Bedingungen tattifand Doch



[ uizfand anthropologische Merkmale, die S1Ee mi1t ern anderer Kontinente gemeln-
aDen, SOWIE auch yute und schlechte Verhaltensweisen, WwI1e z Herr. ('arlos

SUsIınschaft und Krieg 1 Kampf Territorium und Vormachtstellung. Der gute
der Indianermissionen und der rzählungen der Missionare möglicherweise
blofßes Wunschdenken Rousseaus.
Rodol{fo USC. eın argentinischer Philosoph, hat sich indessen der Erforschung
der „Tieiengeschichte“” Lateinamerıikas 1n verschiedenen indigenen Kulturen, VOT
allem olchen der Andenreg1on, gewldmet und S1Ee der westlichen ultur
übergestellt.> Er kennzeichnet die Kulturen des präkolumbianischen me  a"
die sich behaupten konnten, miı1t dem lateinischen erb SIare (Ieststehen), das 1n
den iberischen prachen, also Spanischen und Portuglesischen, 1 erb ar,
se1ln, Trhalten gYE  €  en 1st und das auch die anderen romanischen prachen miıt
dem Verb „sein“ wiedergeben.®© In diesem Falle bedeutete da Sermn (Im Französıi-
schenz etre [d), 1n einen Kontext eingebunden SeIN. Imenhingegen,
das VO  = gyriechischen Erbe gepräagt lst, 1st das Verb sSenmn bestimmend 1mM Sinne des
rsprungs der Verben und der ntologie; ist allumfassend, egemonlal, dyna
misch und mächtig und ermöglic den Übergang VOIl der Potenz Z Akt, der
Selbstverwirklichung. Das bestimmende erb des Abendlandes deutet auf eiIn
andelndes Verfügen ber die irklichkeit VON außen hin:; 1st eiIn besitzergrei-
ilendes und kriegerisches erb Es ist der Akt schlec ] ACTUS DUTUS, göttliches
Handeln, das sich 1n Herrschafit und Souveränität konkretisiert Miıt dem erb
Semn 1 Sinne des spanischen und portuglesischen esta bleiben die indigenen
Kulturen und dies INUSS vieleıc auch den nicht-okzidentalen Kulturen
insgesamt zuerkennen der Ökologie verbunden, 1n ökologischer (Jeme1in-
schafit miıt den übrigen, außermenschlichen Kreaturen, und NIC 1n erster Linıe 1n
e1inem errschaftsverhältni ihnen gegenüber. Sie Sind eher Kıiınder der Erde, und
N1IC sehr ihre Herren. Das Verb, das die indigene Präsenz Z Ausdruck
bringt, estar, verwelst aul eın Handeln durch innere Beziehungen und Verbindun
gCN, als Glied einer ökologischen Gemein-
schait
Es o1bt ein eisple. voller Ironije iür eın [ uz Carlos SUuUS/n Ist Professor für Systematische

Iheologıe der Papstlichen Katholischen UniversitätMissverständnis der beilden Verben, das
1mM Goldmuseum 1n 0  ta

Von Rı Grande do Su/ und der Höheren Schule für
Iheologıe und Spiritualität der Franzıskaner ın 'Orto

Die Menschen Aaus dem Volk der Chibcha, Alegre SOWIE Generalsekretär des Weltforums für
die 1n der Savanne der eg10N Bogotäa Befreiungstheologie, das siıch als Teıl des Weltsozialfo-
wohnten, elıdeten sich SEIN miıt Paillet rums verste. Für CONCILIUM chrıeb zuletzt über
ten aus Gold, das 1n der Gegend 1mM „Heiligkeit und Margıinalisierung” n eft 3/2013

NSCHrN Rua Juarez Tavora, 700, OrtoÜberfluss vorhanden Wi  9 damıt
Örper das Sonnenlicht reflektiert Eın Alegre, Brasilien. F-Malil. CSUSIN nucrSs.Or.
olcher Brauch AÄAusdruck einer hoch.
stehenden assung der Menschenwürde: DIie Menschen Waäaren emnach Kın
der des mmlischen Lichts, Abbilder des yöttlichen Glanzes Deshalb aten ihnen
die Neuankömmlinge leid, und S1e oten ihnen diese Goldplättchen all, damit S1e
ihre armselige und eltsame Kleidung ablegen und S1E den reflektierten



emMOQ gyöttlichen Glanz eintauschen konnten DIie olonialherren jedoch en die
Miıt nter- Goldplättchen N1IC verschwinden, indem S1e S1e arren einschmol-

schieden
en ZEI, sondern S1Ee wollten uch immer mehr davon, ohne sich jedoch damıiıt

kleiden Erst als die aste die Indigenen mıiıt EW dazu9 Steuern 1n
Gold entrichten und hierfür 1n den Mınen arbeiten, verstanden diese, dass

ihre Aaste das Gold selbst Gott
Nach allem, Was ber die drel oroisen präkolumbianischen ivilisationen und
Reiche ayas, Arzteken und as WI1SSeN, können WIT staunen ber die
hochstehende ultur, lkY Religion und oral VOT olumbus, aber Nter
agen auch die unter ihnen herrschende institutionalisierte EW \WO. die
Kolonisatoren Scheiterhaufen angezündet en, 1n uropa die Ordnung
aufrechtzuerhalten, zeigten S1IE sich betroffen VOIl der oroßsen VON Menschen-
opiern ın jenen Kulturen und benutzten dies unter anderem als Argument, die
Kulturen des Kontinents verteufeln .‘ ESs 1st dies der Begınn dessen, Was Jose
Comblin das „Beschämtwerden”, den Prozess der Verinnerlichung der Scham
ber die eigene ultur und die eigene Relig1on VO  Z Standpunkt des anderen, der
Kolonialkultur, her, nannte, die die Hegemonie CITANg.
We1 abschließende Beobac  gen Sind hler atz Anlässlich der 500
Jahr-Feiern der Entdeckung Amerikas 1G die Europäer behauptete elne Indı
SCHC Aaus Kolumbien mıiıt aC  TUC Wenn mm, dass stseın heißt, 1n
Gemeinschaft en und den Besıitz eilen, dann WaTliell VOT der Ankunfit
der Europäer bessere Christen WOoO VOT OIlUMDUS durchaus Krieg und
eITSC  sverhältnisse ıınter den verschiedenen Kulturen yab, en S1e eın
olches urelles espür die Gastfreundschafit en dass die Herr
schaft und der Vernichtungskrieg der europäischen Kolonisatoren keineswegs
schwier1g

Der barocke Synkretismus Lateinamerıkas

Das estimmende urelle Kennzeichen des Lateinamerikas der Kolonialzeit ist
die barocke Ausdrucksgestalt des Volkskatholizismus, den katholische Missı1o-
NaTt' VOI der iberischen 1NSsSe mM1ıtbrachten S1e hat weder die NMU des
deutschen och das EWI1C  XE des italienischen aroc sondern vielmehr die
Leidenschait, die einerselts trüb und voller Leid, andererseıits estlich gestimmt
ist und anze voller Energ1e vollführt. Es ist der aroc. WwWIe Spanien und
Portugal eigentümlich 1st. Er vereint 1n sich hristliche, muslimische und ]Jüdi
sche emente Mit allen anderen Kormen des AarocC hat das Theatralische
und die Fähigkeit geme1linsam, Gegensätze 1n sich vereinen: das Schwere und
das ichte, das elle und das un.  €, en und Tod: Je und Hass. In
einamerıka dieser leidenschaftliche und VO  3 ‚ple der Gegensätze
gyeprägte AarocC durch die lokalen /Zutaten der indigenen Kulturen und durch
STAr emente der alrıkanischen Kulturen, die sich durch die als Sklaven
verschleppten Schwarzen verbreiteten, modiüziert Er einem kolonialen



[ UuIZund tropischen AarocC DIiese ynkretistische Vermischung der emente durch
( 'arlosdringt die kulturelle Vielfalt Lateinamerikas ®
SUSINUm verstehen, Was dann passılerte, bedari eliner theoretischen Anmerkung

Z ulturanthropologie, die ich VON Paulo Suess übernehme?: Kn urelles
System SN sich organisch Aaus drei Subsystemen zusammmen dem materliellen,
dem relationalen und dem symbolischen. HFür die materielle Dimension kann
stellvertreten: die Erde, das Haus, die Nahrung stehen Das Relationale wird VOI
den Verwandtschaiftsverhältnissen, der Gemeinschait und dem Fremden, dem
Anderen, repräsentiert. Den Bereich des ymbolischen en die Sprache, die
uns und die Religlon. Dochen die Ausdrucksgestalt des elig1ösen aul
der ene des Symbolischen anzusiedeln ISe urchdrin die religx1öse NY
als solche das System insgesamt und mMaCcC eliner organischen Einheit,
WIe eline eele, die dem Örper en verleiht In diesem Sinne kann die
Behauptung Paul verstehen, dass die eligion die UOSTANZ der Kultur und
die Kultur die Gestalt der eligion sSe1 10 Oder WwI1e Tillich selbst kann sich auft
Emile Durkheim berufen und die Religion als die gele der Kultur und deren
gesellschaitliche und kulturelle Totalisierung begreifen.11 Sie ist die e  ge und
eiligende Dimension der ultur
Diese theoretischen Annäherungen helfen UuNs, eın weIltreichendes und komple-
X65 Phänomen verstehen, das 1n Lateinamerika auigetaucht 1st DIie Organı-
schen Kulturen der Indigenen und der Schwarzen vollzogen angesichts der Frag
mentierung und des Verschwindens ihrer es eine oppelte Bewegung. DIie
erste Bewegung die des Rückzugs 1n geheimes inneres Wesen, die
Relig10n. DIie 1mM Verborgenen praktizierte und den ugen der Koloni:  erren
entzogene Religion nthielt 1n verdichteter Form die übrigen urellen Elemen
te, die N1IC Tentlich Erscheinung eten durften Damıit wurde der relig1öse
Kult Z einheitsstiftenden des i1derstandes und der historischen
ihrer yesamten urellen TYTadıllı on DIie zweıte Bewegung die der Heraus-
bildung eines Synkretismus zwischen dem herrschenden arocken Katholizismus
und den eigenen ursprünglichen relig1ösen Vollzügen. Ausgerec  et die barocke
und lberische Ausdrucksgestalt des Katholizismus ermöglichte diese oroisartige
Synthese, die keine TODleme miıt den oMfensichtlichen Gegensätzen hatte, da Ja
gerade diese Vereinigung der Gegensätze das Grundprinzip des arocC Aaus-
MaCcC Eın römischer oder irischer Katholizismus hätte vermutlich e1in Überleben
In der es des Synkretismus N1IC begünstigt. Auf diese Weise kann das
relig1öse und kulturelle Phänomen VON uadalupe oder die Iirommen ayas
verstehen, die ın Chichicastenango mıtten im. Berglan 1u1atemalas eute och
auf den Ireppen der ominikanerkirche Thomas, die ber einem ten
Mayatempel Irrichtet wurde, ihren Weihrauch und ihre Kerzen als Opfergabe
darbringen und immer noch ihre Ahnen verehren. Im Verborgenen oder 1n es
eines Synkretismus abDen S1Ee WenNn auch 1n reduzierter Horm die Substanz der
Religion und die Ausdrucksgestalt derurbewahrt Der S  EUSMUS ist also
eın Phänomen der urellen Entiremdung, sondern des 1derstands und der
kulturellen eaUuvı Wir können SAllZ Lateinamerik. betrachten und werden



ema überall auft diese grundlegende Haltung stolßsen, die die vier emente des latein
Mıiıt nter- ameriıkanischen relig1ösen TUuNAmMUSTteErS 1n sich vereıint: den Schamanismus, die

schieden
en agle, den Rolonialen iberischen Barock und den Synkretismus. *“

Wenn Widerstand und urellen SOWI1e relig1ösen Synkretismus untersu-
chen will, dann ist vıelleic das ergiebigste Gebiet der anische Kult ın
me Der „Hinterho  66 der Sklavenhütten der dem Haus und
Famiıilie 1n der schamanischen oder magischen Gemeinschafit miıt dem en
wiederhergestellt wurden, dem die Orixasl> m1t den katholischen Heiligen
verschmolzen. 1eSs machte möglich, dass die organischen KFormen der ultur
1 verdichteter Horm 1 relig1ösen Kult der olfinung auft bessere Tage bewahrt
wurden. Als diese Tage der Toleranz und der möglichen Anerkennung dann
tatsächlich m1t dem Entstehen der modernen emokrate amen, en die
Kulturen alrıkanischen rsprungs und die indigenen Kulturen ausgehend VO  =

Samen, der sich 1 die unsichtbare eeIe, nämlich 1n die der heimlich gyelebten
Religion als der Substanz der urellen Hormen zurückgezogen hatte und
auibewahrt wurde, VOI Neuem ihre Ausdrucksgestalten hervorsprießen. Deshalb
IN die lateinamerikanische Moderne cht den Weg der äkularisierung und
des Atheismus, sondern den der überbordenden Formenvielfalt relig1öser AÄAus
drucksgestalten, VOIl den thergebrachten bis hin Z Pängstlertum. Der euu
C relig1öse Pluralismus ist N1IC 1re elne Pluralisierung als olge der moder-
He Individualisierung. DIie Moderne SC die Gelegenheit dass ein alter,
zurückgezogener und verborgener, UunNsSIC  arer und den Blicken der hegemonla-
len ultur entzogener Uuralısmus 1n sichtbarer Gestalt 1n Erscheinung trat 13

Dıe heutige kulturelle und religiöse Artenvielfalt
Lateinamerıkas

Als KVO Morales 1n Bolivien Staatspräsident wurde, seilne erste Hand
lung Tag der Amtsübernahme, VOI den geistlichen Oberhäuptern des es
der Aymara, dem selbst angehört, einen egen rbitten Seine indianiıschen
Gesichtszüge und sSe1In ökologisches SOWIle gemeinschaitliches mpänden be
euteten die gesamte Aymara-Bevölkerun einen politischen Auistieg, eiINn
Coming-out, und zugleic eline eireiung VON der kulturellen Scham und elne
Ausstattung m1t aC (empowerment). Im Venezuela Hugo Chavez integrierte
dieser Prozess auch den Volkskatholizismus und den urellen Synkretismus.
In Ecuador und Pernu können die ewegungen der Indigenen und die orderung
ach Anerkennung olitisch N1IC ignoriert werden. Im u  ege. des Kontinents
bildete sich die Tendenz heraus, Protagonisten der Linken 1NS Präsidentenamt
wählen, Veränderungen bewirken In Brasilien und Tuguay amen die
Präsidenten, die die üngere Zeıt prägten, Aaus dem Volk und Aaus der Arbeiterklas

deren Außeres und deren Sprache VO  Z lateinamerikanischen >  et1smus
gyepräagt S1Nd. Der lateinamerikanische Populismus, der VOIl vielen EKxperten als
eiIn Defizit 1n ezug auft emokXKkratıe betrachtet wird, hat SeINeEe Grundlage 1ın



! yuızirklichkeit 1n der barocken, schamanischen, synkretistischen und magischen
CarlosGrunds des Ethos der lateinamerikanischen Völker iıne solche Grund

mündet 1 Mess1an1smus, eline deutlichere relig1öse und „Christliche“ SUusın

Bezeichnung für den Populismus. Damit IHNUSS STEeTS rechnen. Zurzeıit A1lle1 -

kennen die meılisten Staaten einamerikas, dass ihre Jeweilige Bevölkerun eline
Vielzahl VOIl Ethnien und prachen umfiasst S1e wollen laizistisch se1in und geben
dem relig1ösen Pluralismus 1 Einklang mıiıt der kulturellen Vielfalt Raum.
einamerıka befindet sich 1U mitten 1n einem Prozess der Überwindung der
CNam. Diese efreiung VOI der Scham, welche nach und nach VO  z urellen
Selbstwertgefühl, VO  = Mut, das Wort ergreifen, abgelös WI zeigt sich 1n
verschiedener Welse. Das edeute keineswegs, dass hlerbeli keine mMmbıyalen
Z gyäbe SO wurden ZU eispie die oroßen und mittleren Städte Lateinameri -
kas 1n Jüngster Zeit „Paradiesen des Päingstlertums”. Aaturhiııc 1Dt zahlrei
che Analysen des Pentekostalismus 1n der eg10n 1ne analytische Betrach
tungswelse geht VON der Verbindung des Überhandnehmens des Pängst
lertums miıt der widerständigen relig1ösen Grundstruktur und ihren vier Elemen
ten, Schamanismus, Magle, arocC und Synkretismus, au  N Es handelt Ssich 1UN

einen modernisierten arocC und einen S  etismus, der den ‚DInNUS
L US ebenso WIe den Volkskatholizismus und Volksprotestantismus mit eIN-
schliefst Aus urellier Perspektive geht einen Prozess der euschöp-
Iung Es 1Dt ZUU eisple. einen iantastischen Erfindungsreichtum Hinblick
auf Symbole, deren Funktion 1St, die traditionellen Sakramente abzulösen. Man
STO hier auf sehr viel Energle, autf Wortverkündigung, autf eın Zusammentließen
VOLL Ausdrucksweisen, die, WeNn S1e logisch betrachtet, widersprüch-
lich Sind und das miıtten 1mM a0o0s der und untier der Gefahr der
ragmentierung. DIie relig1öse und kulturelle Dimension gyleicht dem Erschei
nungsbild elner resigen Favela14: einer Neuschöpfung, die Aaus Bruchstücken
zusammengesetzt 1st. Das Pfingstlertum wächst als 0S des schamanischen
und magischen Widerstands 1n den Randzonen der Städte, und ohne waren
a0s und EW:; och viel schlimmer.
Angesichts des gegenwärtigen Iuralismus STEe Aaus urellier ebenso WIe Aaus

SpEeZIÄSC relig1öser Perspektive die Entscheidung zwıischen Fundamentalismus
und 1  og eine resige Herausiorderung dar Karen Armstrong, elne 1SC
abendländische Denkerin, die bewerten versucht, Was N1IC. abendliläan:
sches Erbe, sondern un]ıversal 1Sst, analysiert den Fundamentalismus als usge-

der modernen Rationalıität und ngsbruder des Atheismus. .15 Tatsäch
lich den ten relizx1ösen Tradıiıtionen N1IC gerecht, WE INa S1Ee als
Iundamentalistisch betrachtet 1es hätte N1IC. den geringsten Sinn, denn
hieße, ihnen eine Sichtweise überzustülpen, die Gegensatz Vernunit
der Moderne möglich Doch da sich das Auftauchen selbst der ten es  en
der Religion 1n einem VOIl der Moderne en Umtifeld ereignet, en sich
gerade 1mM Pängstlertum und Nnner. der katholischen Splelart der harısmati
schen ewegungen Impulse und Symptome des Fundamentalismus dUu>, WIez
die Ghettobi  ung, aggressiver und andere ausschlieisender Widerstand SOWI1Ee



Thema
Mıiıt nter-

elne are Mentalität Würde diesen ymptomen 1n autorıtärer Weise
entgegentreten, dann wiederholte Jediglic die ehler der Vergangenheit,schieden

en Was Hun eline erbitterten spirıluellen Krieg olge und dem Schlacht
ield eines Religionskrieges auch noch einen desaströsen, unnNutzen und AaUus-

S1ICANTSIosen urellen Krieg beigesellen würde
Um N1IC Allgemeinen verharren, schließe ich hiler m1t eINemM schmerzli-
chen Fallbeispiel, Namlıc. dem on Sucumbios 1n Ecuador.1© Es handelt
sich hierbei einen beklagenswerten und agischen Irrtum der kirchlichen
Hierarchie uUuNnNseTeTr Tage Sucumbios ist eline eg1o0n 1mM ecuadorianischen 'Teil des
Amazonasgebietes. Die Bevölkerung dieser Gegend SeTtz sich aus Nachfahren
VOIl Indigenen, Mestizen, Bewohnern des Flussu{iers und Schwarzen ZUSsammmnmen

alles 1n allem also eine 1SC. lateinamerikanische Bevölkerung, die den
Z1SMUS lebt, WwIe 1n diesem Beitrag eschrieben wurde Die Prälatur der
späteren Missionsdiözese den Karmeliten anvertraut, die se1t dem Zweıten
atıkaniıschen 0ONZ eline Evangelisierung vorantriıeben, der das olR (rottes,
einiache eute, als Rirchliches Subjekt aktıv teilnahm aruber hinaus chuifen S1e
Raum einen Prozess der nNkulturation der Ausdrucksweisen der Kirche, der
selnen Ausgangspunkt bei der Anerkennung der Menschen als ubjekte VOIL

Kultur und Kirche nahm en! der Jahre, 1n denen SUCUMbIOSs aufgrun der
geogralischen Lage relativ isoliert blieb, reifte ein 1SC. konziliares VoON

Kirche eran Doch kam die Zeit, 1n der das 0Tenz]1. abbaubaren
Rohstoffen und SOWIE das oTtenz]l. des ylobalen Marktes entdeckte Es
amen Leute, die oroße wirtsc. und unternehmerische aCinnehatten,
und amen auch die geistlichen Bewegungen, unter anderem die cha
rismatische Erneuerung, die auf ihre Weise benfalls die Merkmale des aroc.
des Schamanismus, der Magle und des Synkretismus aufweisen, auch WeNn S1Ee
diese Charakteristika 1n ihren Gebetsiormulierungen cht anerkennen. Doch S1e
agen auch das Markenzeichen der Moderne oder besser Ssa: der Antı
Moderne Namlıc. des Fundamentalismus Zum Zusammenprall kam als die
Hierarchie den Versuch unternahm, die konzillare Orlentierung der Kirche
verändern, und den Bischof und die Karmeliten VOIL der pastoralen itung der
Diözese entiernte, Was ereits sich sehr schwerwiegend ist Im egenzug
ıimportierten S1e die „Herolde des vangeliums“. 1es i1st ein brasilianisches
Phänomen, das se1ine Erklärung1 selben barocken rundmuster ndet, das aber
auch 1n miliıtanter und antımoderner Gestalt auftreten kann Um dies anhand
e1INes kuriosen Beispiels veranschaulichen: Diese „Herolde des vangeliums“

bel der Liturgle ihre mittelalterlichen Kreuzlahrergewänder und marschie-
1E aDel 1M stampienden Rhythmus ihrer Militärstiefel, Was eine Vorstellung VON

Gewichtigkeit und Gravıtät vermıtte Die Altarstufen erklimmen S1Ee 1mM arscCc
schritt, doch S1Ee singen aDel gregorlaniısche Choräle WIe leichtfüßige und sanite
nge. 1eSs i1st der arocC miıt selnen Gegensätzen 1 Marschrhythmus! Und S1e
ben auft viele Menschen eine Faszınation Au  N SO S1e 1n Sucumbios mıit
ihren Stiefeln e1n, nahmen das Volksradio der Diözese 1n Besıitz und entheisen
alle, die 1n den pastoralen Gremien arbeiteten Und das Volk aus den Kirchenge-



| u17meinden elagerte die e  T  e‚ damıt die Stiefel der Herolde N1IC ZU Altar
emporsteigen konnten DIie Herolde faszinieren aber auch durch ihre üÜber- (arlos

SUuSsInordende GLO. durch den gregorlanischen esang, durch die Jugendlichen
unter innen, die S1e 1n der ersten eihe präsentieren auch WE sich
Überbleibsel der ultrarechten und antikonziliaren rganisatiıon handelt, die sich
„Tradition, Vaterland und Familie“ nNannte Auf diese Weise ntstand ein Kon
ilkt, und dem Volk VOIl Sucumbios wurde eine weıtere schwere un zugefügt.
Nach viel Verdruss und Schmerz Sind die Verhandlungen noch limmer
keinem gyuten Ende gekommen.
Es bleibt jedoch die rage Hat die Kirche Lünizig Jahre ach dem ONZ. vlerz1ıg
Jahre nach Evangelii nuntiandı und nachdem theoretisch geklärt wurde, Was ein
Prozess der nkulturation des vangeliums utet, immer noch HIC verstan-
den, Was Anerkennung, 1alog, Gastireundschaft, es Zusammenleben,
Gemeinschaft in der Unterschiedenheitun: Integration der Unterschiede als eine

VOIl eIcCALUmM heißen? Was 1n Jüngster Zeıit 1n Sucumbios passıiert 1st, ist eın
oroßes Unrecht vonseıten der Hierarchie der Kirche, das sich mıt graduellen
Unterschieden auch anderswo ereignete, etiwa 1n San Cristöbal ın Chiapas mıt
seınen indigenen Diakonen oder be1l den übereilten Interventionen 1n Bolivien,
Paraguay und Venezuela, unNns auft die Beispiele der Jüngsten Zeıt be
chränken Nach NIANAunNde Jahren hat die kirchliche Hierarchie, die ber den
Katholizismus einamerikas verfügt, tiast nichts gelernt.
Die hierarchische Weise, dieel denken, cheint einNne richtige Be
wertung der Unterschieden  1t bei gleicher Würde ezüglic Geschlecht, ultur
eifc verhindern. Wenn Vielfalt 21Dt, dann IHNUSS anscheinend Hierarchisie-
Iung und ein Urteil aruber gyeben, Wäas mehr und Was weniger Wert ST Latein
amerika ist dazu bestimmt, e]lne eg10n seln, die eine Vielfalt VON Ur-

prünglichen und kräitigen arben aufweist Doch behaupten, gelb ware
besser oder wahrhaftiger als blau, hat überhaupt keinen 1nnn DIie chöp
iungserzählung 1st keine Erzählung ber Hierarchien, sondern ber Lebens
raume und Geschöpfie, die, VON nfang vielfältig, ihrerseits Lebensräumen
werden.

Es empäehlt sich„ VOI Anfang unterscheiden zwischen dem kolonialen aroc. der VON
den Eroberern importiert und hier 1mM Sinne eines Synkretismus mi1t uen Elementen angerel-
chert wurde, und der imperilalistischen, kolonisatorischen Gewalt derselben Eroberer. Diese
einen Völkermord mündende Gewalt, die auch Kulturen vernichtete, roberte derselben

auch Nordamerika, ohne dass dort dieselbe barocke 1lDerısche ultur importiert worden
waäare In gyewlsser Weise können die koloniale Gewalt als imperlalistisches, urozentrisches
Geschehen klassiLlizieren, während die barocke ultur ungeachtet ihrer Subjekte C1-

möglichte, synkretistisch eben, indem 1ne L1ECUE kolonilale Synthese schufl. Iies
entspricht nicht Hau dem er  15 zwischen dem Römischen Reich und der griechischen
ultur YaecCia captiva captivavit ferocem Romam (das gelangene Griechenland nahm Se1INeETr-
se1lts das wilde Rom geflangen) sondern STe einen eativen kulturellen M1x dar.

Perez Marı Perez, I yat 1alL terraq, MAae da humanidade, ın Lu17z Carlos Susın Joe
Marcal oNncalves dos Santos (Hg.) Nosso Planeta, vida ecologla teologla, S30 'aulo
Z 159



eMQ. Dazu ibt ıne vielfältige VOIl Verölientlichen aus den verschiedensten Bereichen:
Miıt nter- Aaus dem relig1ösen, politischen, kulturellen und pädagogischen Bereich. Vgl z B

schieden costa Esperanza Martinez, El huen DIDIT. Ina IaDara o] desarrollo, Quito 2009
en Der Ausdruck „Überwindung der Scham  66 ım Portuglesischen „desenvergonhamento“; Anm

Übers.] entspricht N1IC. Nau dem Entkommen AUsSs Unterwerfung und Unterdrückung. Er
Spricht In realistischerer Weise eiINn Grundproblem der autochthonen Kulturen All, die 1InSbe-
sondere die Scham über ihre eigene ultur unter dem kolonialen Einitluss der hegemonialen
ultur verinnerlichten. Und Gegensatz dazu ist die „Überwindung der Scham  66 ein Prozess
des AÄuszugs und der Beireiung, der VOIl den Subjekten der ultur selbst ausgeht, en Schritt,
den die Beschämten selbst tun können. Der Ausdruck wurde Brasılien VON Jose om
benutzt, Der 1L1LUT mündlich, 1n einer Diskussion, der der uUuTtor dieses eitrags selbst
teilnahm

Vgl Rodol{fo USC. Ämerica hrofunda, Buenos Aires 1962, und Se1iINn letztes Werk: (reocultura
del hombre amerıicano, Buenos Ailires 1976

Im Spanischen und Portuglesischen 1Dt ZWEe] Varlanten ulnlsec1I6sSs Hiliszeitwortes „SeIN ”:
Während „estar” einen aktuellen Uus meınt, „ser  06 verwendet, ıne bleibende,
konstitutive Eigenschait bezeichnen:; Anm Übers.

Wenn die Mimesis-Theorie VOnN ene irard auf diese Kulturen anwenden, WIEe
selbst 1n selinem Buch Der Sündenbock, Zürich 1988, 8611 Lut, den Mythos der eo  uacan

analysieren, dann Tällt nicht schwer, die Opfer uch 1n den amerıikanischen Kulturen als
Bewältigungsstrategie der sakralisierten und instıtutionalisierten ewal; verstehen.

Zum kolonialen Barock und seinem kulturellen Grundmuster die Bildung des lateiname-
rikanischen „Ethos“ vgl Janıce Theodoro, AÄAmerica barroca, S0 'aulo 1992; Rubem Barbosa
Filho, Tradicao artificio. Tberismo barroco JFormacdo americana, Belo Horizonte 2000; 0Se
Maravall, cultura do barroco, SA0 aulo 1997

Märcio abrı dos N]0sS, Inculturacao. Desafios hoje, Petröpolis 1994
10 Paul Tillich, Religion und ultur, ders., DIie relig1öse Substanz der ultur. Schriften

Theologie der Kultur (Gesammelte erke, 9) Stuttgart 19067,
11 Vgl mile Durkheim, Die elementaren Formen des religiösen Lebens, Frankfurt Maın

2017
In Jüngeren Diskussionen wurde versuc. die Situation der Menschen, die einen VOT allem

airokatholischen Synkretismus leben, mi1t dem Begriff „doppelte Zugehörigkei bezeichnen.
och diese Analyse wird VOIN der Feststelung wilderlegt, dass sich für das betrefifende
Subjekt keine doppelte Zugehörigkeit handelt, sondern sehr wohl die Schafung einer
Synthese VOI bis dahin gegensätzlichen Elementen. Von den Subjekten her gesehen ist also der
Synkretismus selhst die Schaffung ıner Synthese und keine Gegenüberstellung. uch die
„Künstlichkeit“ HM1USS SCHAUCI begriffen werden: Sie stammt grundlegend Von der barocken
ultur des Theaters und der fiktionalen Literatur her und Synkretismus 11UT entspre
chend akzentuiert. Der Aspekt der Fiktion 1 Barock beinhaltet selnerseits wıederum 1ne
Botschalit: Diese Welt ist nichtig und e1te.

Vgl Verschiedene, Pluralidade Religiosa America Ina, 1n Socjiedade stado
(

Havela ist der brasilianische Ausdruck Slum, Elendsviertel 1n den Städten; Anm
Übers.

15 Vgl Karen Armstrong, Plädoyer für Gott, Tübingen 1
16 Vgl Victoria ulalia Carrasco, Sucumbios: Die Kirche des Konzils ist dem Angriff der

Christenheit ausgesetzl, 1n CONCILIUM (Z2O1 /5) 57.5-570
AÄAus dem Portuglesischen übersetzt VON Dr Bruno Kern


